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			Einleitung zur neuen Ausgabe
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						Johann G. Kargel
(1849 – 1937):
Prediger, Bibelschullehrer, Schriftsteller

					

				

			

			Liebe Leser, in der vorliegenden Broschüre von Johann Kargel haben wir ein prophetisches Bild der Berufung der Gemeinde Jesu Christi. Das Ziel der Berufung ist das Einswerden der Gemeinde mit ihrem Herrn und Heiland. Durch seinen treuen Diener Paulus verwirklichte der Herr diese Berufung, nachdem Jesus Christus das Heil auf Golgatha vollbracht hatte. Doch wie sieht diese Gemeinde heute aus? Nein, keinesfalls will ich die Gemeinde mit dieser Frage ins schlechte Licht stellen; doch ich und du, wir sollten uns heute sehr ernst einige Fragen stellen:

			
					Was liegt uns heute noch an dem Reichtum unseres Erbes in Ihm? Nach Epheser 1, 18: „Damit ihr wisst, was die Hoffnung seiner Berufung und was der Reichtum der Herrlichkeit seines Erbes in den Heiligen ist“.

			

				

			
					Wie steht es um unser Einssein mit Ihm, unserem Herrn? Epheser 3, 14-18: „Deshalb beuge ich meine Knie vor dem Vater unseres Herrn Jesus Christus, von dem jedes Geschlecht im Himmel und auf Erden den Namen erhält, dass er euch nach dem Reichtum seiner Herrlichkeit gebe, durch seinen Geist mit Kraft gestärkt zu werden am inneren Menschen, dass der Christus durch den Glauben in euren Herzen wohne, damit ihr, in Liebe gewurzelt und gegründet, dazu fähig seid, mit allen Heiligen zu begreifen, was die Breite, die Länge, die Tiefe und die Höhe sei, und die Liebe des Christus zu erkennen, die doch alle Erkenntnis übersteigt, damit ihr erfüllt werdet bis zur ganzen Fülle Gottes.“ Bitte lest hierzu auch noch Kolosser 2 und Kolosser 3, 1-17.

			

				

			
					Wie kann es dazu kommen, dass der Herr seiner geliebten Braut – der Gemeinde der Endzeit – die Worte in Offenbarung 3, 14-18 so ernst ans Herz legen muss? „Und dem Engel der Gemeinde von Laodizea schreibe: Das sagt der »Amen«, der treue und wahrhaftige Zeuge, der Ursprung der Schöpfung Gottes: Ich kenne deine Werke, dass du weder kalt noch heiß bist. Ach, dass du kalt oder heiß wärst! So aber, weil du lau bist und weder kalt noch heiß, werde ich dich ausspeien aus meinem Mund. Denn du sprichst: Ich bin reich und habe Überfluss, und mir mangelt es an nichts! – und du erkennst nicht, dass du elend und erbärmlich bist, arm, blind und entblößt. Ich rate dir, von mir Gold zu kaufen, das im Feuer geläutert ist, damit du reich wirst, und weiße Kleider, damit du dich bekleidest und die Schande deiner Blöße nicht offenbar wird; und salbe deine Augen mit Augensalbe, damit du sehen kannst!“

			

			Geschwister, alle, die heute noch fähig sind, auf die Stimme des Geistes Gottes zu hören, lasst uns hören und tun, was der Rat Jesu Christi für uns ist: Gold von Ihm zu kaufen, welches die erste Liebe zu Jesus Christus darstellt; und weiße Kleider durch die Reinigung und Heiligung unseres Wandels, unseres Denkens und unseres Redens; und unsere Augen mit Seiner Augensalbe salben, um zu sehen, wie Er uns heute sieht, denn gerade deswegen ruft Er uns dazu auf, damit wir der großen Gnade unseres Herrn, der Überwindergnade, gewürdigt werden können! „Wer überwindet, dem will ich geben, mit mir auf meinem Thron zu sitzen, so wie auch ich überwunden habe und mich mit meinem Vater auf seinen Thron gesetzt habe. Wer ein Ohr hat, der höre, was der Geist den Gemeinden sagt!“ (Offb 3,21-22).

			Der Herr segne jede Seele, die diese Zeilen lesen wird, mit großer Glaubenskraft, mit der Fülle Jesu Christi an Erkenntnis Seines Willens, mit Gnade der Demut und Seinem Frieden nach Johannes 14, 27, sowie mit Freude der Erwartung unseres bald wiederkommenden Herrn Jesus Christus!

			Brakel, August 2019

		

	
		
			Vorwort des Verfassers

			Eine schwache Kopie von dem durch Gott gebahnten Weg für eine Seele, auf welchem sie nicht nur glücklich, sondern glückselig im vollsten Sinne des Wortes geworden ist, möchte ich dir, lieber Leser, mit diesem Büchlein in die Hand legen.

			Was mich dazu bewogen hat, dies zu veröffentlichen, ist der Umstand, dass der hier gezeichnete Weg in unseren Tagen leider von Tausenden nur zu einem gewissen Teil gegangen wird, obwohl er für viele der altbekannte Weg ist. Die Folge davon ist, dass so ein halb durchschrittener Weg ihnen kein Glück bringt. Enttäuscht fragen sie dann nach der Ursache. Möge es dem Herrn gefallen, durch dieses Buch den enttäuschten Seelen Licht darüber zu geben, wie weit sie auf diesem Weg gegangen, wo sie stehen geblieben sind und was die Ursache für den Mangel an der Seligkeit in Jesus Christus ist.

			Doch gefällt es vielleicht dem Herrn noch ein Weiteres zu tun und zwar: So mancher Seele Mut zu machen, von Neuem aufzubrechen, auf dem begonnenen Weg entschlossen und fröhlich vorzudringen, um zum Ziel zu gelangen, wo sie dann auch mit David und Ruth von Herzen triumphierend sagen darf: „Das Los ist mir gefallen aufs Liebliche“ (Ps 16,6a, Luther 1912). Möge der Herr dieses Büchlein hierzu mit Seinem Segen geleiten.

			J.G. Kargel

			

		

	
		
			Kapitel 1

			„Und es geschah in den Tagen, als die Richter regierten“ – so beginnt das kleine wichtige Buch, dem der Name „Ruth“ gegeben wurde. Diese scheinbar zufällige Bemerkung ist von großer Bedeutung. Wenn man aufmerksam das Buch der Richter durchliest, können wir uns genauestens mit den Umständen bekannt machen, bei denen alles geschah, wovon uns diese vier Kapitel berichten.

			Der Zustand Israels war in jenen Tagen nicht beneidenswert. Tränen, Trübsal und Unglück waren zu der Zeit das Schicksal einzelner Menschen, nicht selten aber auch das des ganzen Volkes. Israel wich immer weiter von Gott ab, sein geistlicher Zustand war bemitleidenswert. Nachdem Mose und Aaron heimgegangen waren und auch Josua und Eleasar nicht mehr da waren, fiel Israel immer tiefer und tiefer. Es schien, dass es kein Mittel gab, diesen Fall aufzuhalten. Der gesellschaftliche Zustand konnte infolge des zunehmenden Abfalls kein anderer sein als Zerrüttung, Rohheit, heidnische Sitten und Sünden jeder Art, von welchen das Buch der Richter genügend Zeugnis ablegt und dann wiederholt mit Nachdruck hinzufügt: „Zu jener Zeit gab es keinen König in Israel; jeder tat, was recht war in seinen Augen“ (Ri 17,6; 18,1; 19,1; 21,25). Das Volk stand im Großen und Ganzen weder unter göttlicher noch unter menschlicher Leitung. Gott, der in den Hintergrund gedrängt war, offenbarte sich nur von Zeit zu Zeit mit Seiner schwer lastenden Hand, indem Er sie, um den Sündengang zu hemmen, der wachsenden Macht der Feinde überließ. Die Menschen seufzten schwer unter ihrer Hand im herrlichen „gelobten Land“ und schrien flehend zu Ihm. Mit Seiner gnädigen Hand griff Er dann wieder rettend ein, ohne dass Israel sich von Herzen zu Gott wandte.

			Wunderbar und herrlich erweist sich diese unsichtbare Kraft der Führung Gottes in jenen für Israel so traurigen Tagen. Uns hat ein Bericht von einem freudigen Ereignis erreicht. Der Herr hat dieses Ereignis wie einen Schatz von den anderen abgesondert, die im Buch der Richter beschrieben sind und es für uns wie in einem Schatzkästchen in einem separaten kleinen Buch Ruth aufbewahrt. Doch wie lieblich und schön diese Begebenheit auch ist, Gott gibt sie uns nicht ihrer Schönheit wegen, sondern „alle Schrift ist von Gott eingegeben und nützlich zur Belehrung, zur Überführung, zur Zurechtweisung, zur Erziehung in der Gerechtigkeit, damit der Mensch Gottes ganz zubereitet sei, zu jedem guten Werk völlig ausgerüstet“ (2Tim 3,16.17). So ist es auch mit dem Buch Ruth. O, welch tiefe Wahrheiten liegen in demselben für jedes Kind Gottes! Welche Quelle der Kraft öffnet es und welch ein Ansporn kann es zu einem Leben in der Fülle Christi werden, wenn wir Seine Winke verstehen lernen! Möchte es doch dem Herrn gefallen, uns unser Teil davon zu geben.

			Das erste Kapitel, mit dem wir beginnen, zeigt, wie die Verirrung eines Israeliten in der Hand Gottes ein Mittel wird um Ruth, die Moabiterin, nach Israel zu bringen.

			Da lesen wir

			I. Von der Auswanderung Elimelechs
aus seinem Vaterland.

			Wer war der Mann, den wir aus Israel wegziehen sehen? So fragen wir mit Recht, nachdem wir schon im Voraus um sein trauriges Los wissen. Die Antwort, welche uns das Wort Gottes gibt, lautet: Es war ein Mann aus dem auserwählten Volk Gottes, aus einer vornehmen Familie, der in der vorderen Reihe in dem Geschlecht Judas stand. Bis dahin lebte er in einer kleinen, doch später berühmten israelitischen Stadt, in Bethlehem. Das heißt „Das Brothaus“. Das deutet darauf hin, dass es eine Stadt war, in der man große Vorräte an Nahrungsmitteln vermuten konnte. Besonders vornehm klingt der Name dieses Israeliten – Elimelech, das heißt „Gott ist König“. Mir scheint, dass der Name, den dieser Israelit seit seiner Kindheit trug, irgendwie ein Protest war gegen das, wovon das Buch der Richter uns vielfach berichtet, indem es sagt: „Zu jener Zeit gab es keinen König in Israel; jeder tat, was recht war in seinen Augen“ (Ri 17,6). Als ob jedes Mal, wenn dieser Name gerufen wurde, auch gesagt wurde: „Gott ist König!“ Doch einen guten Namen zu haben ist eins, ihn aber mit vollem Recht zu tragen, eine ganz andere Sache. Gut hat es jedes Kind Gottes, wenn Gott in Wirklichkeit König in seinem Herzen und Leben ist. Aber dann muss Gott auch in allem herrschen dürfen!

			Hast du Ihm schon nach Jesaja 9, 5 den Thron deines Herzens überlassen, mein Bruder und meine Schwester? Liegt die Herrschaft über dein Leben auf Seinen Schultern? Oder hast du es so gemacht, wie es so viele machen, welche dem Herrn Jesus den Platz als ihrem Propheten einräumen oder Ihn als ihren Hohepriester achten, der ihnen den Weg in den Himmel mit Seinem eigenen Blut gebannt hat, doch nicht als einen König, dem sie in allem gehorsam und treu dienen?

			Im Fall Elimelechs scheint es, als ob er Gott nur so lange herrschen ließ, wie alles im Einklang mit seinen Wünschen ging und es ihm bequem genug war. Denn zu bestimmter Zeit stand er plötzlich auf, ohne Gott, seinen König, zu fragen, und tat das, was er selbst für gut hielt. Er verließ das herrliche verheißene Land, sein Erbteil, und zog von ihm aus... Und mit ihm mussten seine Frau Naemi („die Liebliche“ oder „die Fröhliche“) und seine beiden Söhne gehen.

			O, dieses Begehren, fort aus dem Vaterhaus, versteckt sich noch in manchem der lieben Kinder Gottes! Wie kann das nur sein?

			Das kommt daher, dass sie immer noch in sich zwei Naturen tragen. Sie sind eine neue Kreatur aus dem Samen des zweiten Adams, doch alle stammen sie ihrer alten Natur nach von dem ersten Adam ab. Und nun, wenn sie ihre alte Natur bevorzugen, gehen sie wieder in die weite Ferne. Sie sind alle von außen berufen, aus der Welt zu Christus; die Welt ist ihre frühere Mutter, doch „die Muttermilch“ schmeckt noch vielen von ihnen. Und wenn sie sich dann nicht ausreichend satt essen an des Vaters Tisch, so zieht es sie wieder zum Alten. Hütet euch, Kinder Gottes!

			Was war denn die Hauptursache der Auswanderung Elimelechs? Hier ist sie: „Da entstand eine Hungersnot im Land“. Wie merkwürdig: Hunger in Bethlehem! Brotmangel im „Haus des Brotes“! Es ist traurig, wenn von einem Bewohner Bethlehems gesagt wird: „Und er fing an zu darben“. Die Schrift zeigt ganz klar, dass der Hunger, wenn er über Israel kam, immer eine Strafe Gottes und gewöhnlich eine Strafe für den Abfall von Gott war. Wir erinnern uns noch an die Hungersnot zu Elias Zeiten. Das Volk wurde bis auf Knochen und Mark getroffen. Kann sein, dass es so ähnlich auch in Bethlehem war.

			Eine Hungersnot ist immer etwas Schlimmes im gewöhnlichen Leben. Zu solchen Zeiten schleppen sich die Leute wie Schatten umher, ganz vergilbt, irdener Farbe, taumelnd auf den Beinen… Doch viel schlimmer noch ist die Hungersnot in geistlicher Hinsicht. Nur schade, dass unser fleischliches Auge dafür blind ist, es sieht die „ausgetrockneten“ Seelen nicht, die ihr Dasein unter dem Banner des Hungers fristen. Eine Frage an uns alle, die dies lesen: Habt ihr „Brot“? Reicht es an Nahrung für eure Seelen? Diese Frage ist von höchster Wichtigkeit. Wenn ja, wenn ihr Überfluss an „Brot“ habt, dann Gott sei Dank. Dann seht zu, esst viel davon, ernährt euch wirklich davon, habt den Überfluss nicht vergeblich. Es wird euch nur dann zum Nutzen sein, wenn jeder Gebrauch davon in euch eine Kraft bewirken wird – eine Kraft, Gott und den Menschen zu dienen. Wenn euer Brot nicht so genutzt wird, so kann man befürchten, dass Gott es euch nehmen wird und ihr werdet hungern müssen.

			Der Herr lässt Hungersnot zu, um die, welche sich von Gott abwenden, zu Ihm zu treiben, um sie zu nötigen, Ihn anzuflehen. Doch viele, die der Hunger eingeholt hat, tun es trotzdem nicht… Was tun sie denn? Sie machen ihre Not zum Vorwand, um fortzulaufen. So sehen wir auch diese Armen: Unter dem Vorwand, von dem Hunger zu laufen, laufen sie von dem Brot, von ihrem eigenen Land, von Gott… Andere wiederum leiden Hunger in Gottes „Brothaus“, wo viele gesättigt werden und eine Befriedigung finden. Warum ist das so? Weil sie das zu bekommen wünschen, was kein Brot ist, wovon man nicht satt werden kann. Dann meinen sie es auch anderswo zu bekommen und es zieht sie fort. So war es wahrscheinlich auch mit Elimelech. Seine Nachbarn gehen ja nicht mit ihm mit: Ihnen war die Nahrung noch ausreichend in Bethlehem. Nur er allein hofft auf diese Art sein Schicksal zu verbessern. Und ihr, deren Aufgabe es ist, das Brot im „Brothaus“ zu verteilen, folgt treu dem Befehl unseres Herrn, welcher uns sagte: „Gebt ihr ihnen zu essen!“ (Mt 14,16). Gebt ihnen echtes Brot vom Himmel, damit sie keine Ursache finden fortzugehen.

			Wo geht Elimelech hin? Es steht da geschrieben: „Sich im Gebiet von Moab niederzulassen“. Will er nur das, so könnte man daraus schließen, dass er nichts Schlimmes im Sinn hat. Moab grenzte ja an Israel. Wenn in Bethlehem jemand zu seinem Haus von nördlicher oder östlicher Seite kam oder in seinem Haus zufällig die Fenster in diese Richtung geöffnet waren, konnte er sehr gut die Gebirgskette Moabs sehen. Hinter ihnen erstrecken sich die Täler der moabitischen Felder, wohin es ihn zog. Es schien greifbar nahe zu sein, dieses kleine Land. Es war die nächste Nachbarschaft. Vielleicht dachte und sprach er zu den Seinigen und auch zu allen in Bethlehem: „Dort bleiben wir in der Nähe unseres Volkes, dort bleiben wir nicht lange und wenn wir wollen, kommen wir zurück“. So packten sie das Beste zusammen und nahmen es mit sich, denn sie zogen „voll aus“ (V.21). Für das, was sie zurückließen, hofften sie auf den Gefilden Moabs genügend Ersatz zu finden.

		

		

		
			Nun ist es geschehen! Ich bin nicht mehr mein.

			Des Herrn will ich immer und ewiglich sein!

			Er hat mich erschaffen, Er hat mich erkauft,

			auf Seinen Tod bin ich, welch Gnade, getauft.

			Nun ist es geschehen! Die Freiheit ist hin,

			weil ich ein Gebund‘ner Immanuels bin.

			Was Freiheit? Ich war ein gefesselter Knecht

			der Welt und des Satans; nun komm ich zurecht.

			Nun ist es geschehen! Der Herr ist mein Heil,

			mein Führer auf Erden, im Himmel mein Teil.

			Er schalte und walte mit Unglück und Glück,

			so bin ich zufrieden und geh nicht zurück.

			Nun ist es geschehen! O seliger Bund!

			Ich weihe dem Heiland Herz, Lippen und Mund

			zum Reden und Schweigen nach seinem Geheiß,

			zum Beten und Singen, dem Vater zum Preis.

			Nun ist es geschehen! Nun leb ich in Dir;

			mein Licht und mein Leben, ach, bleibe bei mir!

			So folg ich als Jünger Dir immerdar nach

			durch Süßes und Bitt‘res, durch Ehre und Schmach.

			Nun ist es geschehen! Mein Heiland, es gilt!

			In Deine Hand hab ich mich gänzlich gestellt!

			Dir leb ich, Dir sterb ich, Dir bleib ich getreu;

			ja, Dein bin ich, Jesu! Es bleibe dabei!

			Albert Knapp (1798 – 1864)
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			Band 1 der Buchreihe
„tieferes Leben in Christus“

			„Manche teu­re Seele steht unter dem Druck ihrer entmutigen­den Erfahrungen, die sie bis jetzt durchlebt hat und sie fragt sich, ob es wirklich eine ununterbrochene Gemeinschaft mit Gott gibt. Ob unser Leben voll Geistes sein kann, wir allezeit Sieg über jede erkannte Sünde haben können und uns ein Leben in der Gegenwart Gottes möglich ist.

			Und diesen entmutigten oder sogar müde gewordenen Seelen habe ich versucht die Hand zu reichen. Es gilt, ihren gesenkten Blick aufs Neue auf Jesus und sein Verheißungswort zu richten und ihre müde gewordenen Hände und Knie zu stärken.“

			Jakob Kroeker (1872 ­­– 1948)

		

	
		

		
			Band 2 der Buchreihe
„tieferes Leben in Christus“
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			gewiss – was bedarf es noch weiter?‘, fragen sie.

			O, wie wenig wissen diese Seelen, dass wahre Erlösung völlige Befreiung von allem bedeutet, was sündig, menschlich, fleischlich und nicht Gottes ist; es ist völlige Erlösung von uns selbst, damit Christus Sein eigenes Leben der Heiligkeit in uns ausleben kann. Das aber kann der Herr nicht anders in uns erreichen, als dadurch, dass wir selbst untergehen. Darum handelt es sich bei unserer Kreuzigung um nichts Geringeres als um unser Leben.“

			Johann G. Kargel (1849 – 1937)

		

		
			„Worum aber handelt es sich bei unserer Kreuzigung? Tausende von Kindern Gottes haben vor dieser Frage gestanden, sie konnten es nicht fassen, warum es nötig sei, überhaupt mit Christus
gekreuzigt zu sein. ‚Wir sind doch erlöst durch
Christus und haben das ewige Leben; somit ist unsere ewige Seligkeit

		

	
		

		
			Band 3 der Buchreihe
„tieferes Leben in Christus“
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			Gottes gleich die Kraft aus der Höhe. Wollte Gott, es wäre so! Und dem Herrn sei Ehre und Anbetung dafür, dass dies bei so mancher Seele der Fall ist; aber es ist ebenso wahr, dass der weitaus größte Teil der jetzt lebenden Kinder Gottes noch nie zu dieser Erfahrung gelangt ist. Die meisten wissen nicht einmal von dieser wunderbaren Fülle für sie, und aus eben dieser Ursache verlangen sie nicht einmal nach ihr...

			Ach, dass geisterfüllte Männer Gottes an allen Orten aufständen und diese Seelen eines Besseren belehrten!“    Johann G. Kargel (1849 ­­– 1937)

		

		
			„Man hat in unseren Tagen gesagt, in einem Zustand, in welchem die Jünger vor der Ausgießung des Heiligen Geistes am Pfingsttag waren, konnte man nur vor jenem herrlichen Ereignis sein; doch nun, da wir nach demselben leben und der Heilige Geist zu uns herabgekommen ist, empfangen die Kinder

		

	
		

		
			
				
					[image: ]
				
			

			Band 4 der Buchreihe
„tieferes Leben in Christus“

			Wir müssen die Sünde vom Standpunkt Gottes aus kennenlernen, um zu sehen, wie sehr sie Sünde ist. Dies ist allezeit ein nur wenig erkanntes aber nichtsdestoweniger schreiendes Bedürfnis gewesen für jedermann; es ist ein Bedürfnis für dich und mich, um dieses Übel göttlich zu hassen und von ihm wirklich erlöst zu werden, es ist ein Bedürfnis um Gottes und unsertwillen. Diesem Bedürfnis in etwa entgegenzukommen, möchte dieses Büchlein wenigstens bahnbrechend dienen.“

			Johann G. Kargel (1849 ­­– 1937)

		

		
			„Willst du, lieber Leser, das Übel aller Übel in dieser Welt nicht auch näher kennenlernen? ...
Es ist höchst notwendig, bei diesem Übel ein­mal stillzustehen und es im Licht Gottes zu betrachten, um eine einigermaßen richtige Vorstellung von demselben zu erhalten. 

		

	
		

		
			Band 5 der Buchreihe
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			„tieferes Leben in Christus“

			Eine Reihe von Personen des Alten Testaments wird durch Bruder J.G. Kargel sehr lebhaft vor unser geistiges Auge geführt: Abel, Henoch, Lot, Mose, Pura, Naeman, Gehasi, Jesaja und Daniel.

			Wie gut kennen wir ihr Leben, ihre Eigenschaften, ihren Kampf, ihren Sieg und womöglich auch ihre Niederlagen? Haben sie uns wohl heute noch etwas zu sagen?

			Höre zu und lerne von ihnen. Lass dich warnen, lass dich ermutigen, dein Leben heute noch einmal im Licht Gottes kritisch zu prüfen, zu überdenken und mit Gottes Hilfe zu korrigieren.
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Will gar nichts mehr sein, nichts gelten,

auf Jesum nur warte ich still,

wie Er mich, den armen Scherben,
noch irgend gebrauchen will.

Entleert liege ich Ihm zu FiiRen,
bis Er mich erfiillet mit O,
dass einzig Sein Leben mog flieRen
in Strémen von Leib und von Seel.

Will gar nichts mehr sein, nichts gelten,
Er fihrt mich allein hinfort;
will Er mich als Werkzeug brauchen,
so diene ich Ihm aufs Wort.
Wohin Er mich dann mag senden,
weih ich lhm mein Leben zum Preis.
Will Er, dass mein Schaffen soll enden,
so ruh ich nach Seinem Geheils.

O selig, nichts sein, nichts gelten,
mag’s schwer auch dem Fleisch eingehn;
gern will ich in Staub mich beugen,
dass man nur mag Jesum sehn.

Ich — nichts, Er — alles in allem,
wie quillt dann der Segen so rein!
Lasst jubelnd die Stimme erschallen
zum Lob und zum Preis Ihm allein!

Georgiana Mary Taylor (1847 — 1915)
Deutsch: Ernst Heinrich Gebhardt (1832 — 1899)





